




Die Beybehaltung wahrer Greyheit
beym Heyrathen

wolte
nhom Sacrloeit Toſto

Regirungs-Aduocati,
der Hochedlen, Hoch— Ehr-und Tugendbelobten Jungfer,

JunGgegß

Facob Gthoner,
Koniglichen Preußiſchen Ober Amtmanns

lteſten Jeufer FochtJ ung kr/Welches den 2 Octobr. 1742. zu Wernigeroda hochſt vergnugt angeſtellet wurde;
einiger maſſen entwerfen,

Und ſeinen gehorſamſten Gluckwunſch abſtatten
Ein der hochanehnlichen Schoneriſchen Familie gehorſamſt verpflichteter Diener

CLhriſtian Gottlob RPeiſe.
Jn dem Wernigerodiſchen Lyceo d. fr. K. Befl.
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Wornach die eitle Luſt der Erden Burger rmatltnn.D nein! der Freyheit Glantz vtrdunckelt gulbne en—
Wer weiß, was Frepheit iſt, gibt ge um Guld
Um ſolchen gelben Sand wird er nicht andern d
Die Freyheit bringt ihm Luſt, bringt Ehre und Ge
Und dis ſt S IIII.itterblichen gleichſam ins Hertz geſchrieben:
Ein Saugling ſtreibet ſich inſ“ W'id l

emen inen oft;Man kan' die Jugend ſonſt durch nichts ſo ſehr betruben,
Als wenn man ih

agt Gterhlichan wie hoch muß man dit Frehint

z ſſchatzenzDie Jreyheit, dieinan ſoůft mit viejerkuft beſingte
Darf man ihr wol den Werth des rothen Goldeb

—ſeſten
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Jveth

t das nimmt,: davon ſit Freyheit hoft,



Und lernt man allgrmach der Dinge Werth verſtehen,
Sieht der Verſtand erſt ein, wie edel Freyheit ſey:
So pfleget aller Wunſch nach Freyheit nur zu gehen;
Man furchtet nichts ſo ſehr als harte Sclavereh.

Ja, auch der Chriſten Schaar, was iſts, wornach ſie ringen,

Wenn ſie das harte Joch der Sunden erſt gefuhlt?
Die wahre Freyheit iſts „A velche ſie eindringen,
Wornach ihr Hertz und Sinn in heiſſer Sehnſucht ziehlt.

Jſt aber Freyheit nun mit Recht ſo hoch zu preiſen;
Jſt ſie uns von Natur nachdrucklich eingepragt;
Wer wil uns denn hiervon die wahre Urſach weiſen,
Warum der Menſch ſich ſelbſt der Ehe Band anlegt?
Das Band, da einer muß ſich nach dem andern richten
Jn Schlafen, Eſſen, Tranck, und allermeiſten Thun,
Wer wil doch dieſen Streit und ſchwere Frage ſchlichten?
Db ſolches heiſſe, richt in ſeiner Freyheit ruhn.
Jedoch, des Hochſten Winck muß mehr als alles gelten,
Der ſelbſt den Eheſtand mit Weißheit eingeſetzt:
Wer kan doch ſeinen Rath/rer. ſeine Fugung ſchelten,
Die er in die Natur der Menſſchen eingeatzt?

Wenn GDOtt die Ehe macht, wird Freyheit nicht verloren;
Da ſich der Menſch von ſelbſt in ſolche Feſſeln ſchränckt,

Und wenn ſich die Perſon, die jemand ſich erkohren,
Mit Hertze, Muth und Sinn zur wahren Tugend lenckt.
Wer in dem Eheſtand die wahre Freyheit kennet,
Setzt ſie nicht darin bloß nach eignem Trieb zu thun:
Nein! weil in ſeiner Bruſt ein reines Feuer brennet;

So iſt ihm Freyheit,nur in GOttes Willn zu ruhn.
So ſind im Eheſtand denn zwey genau verbunden,
Mit feſt vereintem Fleiß auf Beyder Wohl zu ſehn:
Erlangt man dieſes nur, ſo wird bald wahr befunden,
Daß Freyheit mit dem Band der Ehe kan beſtehn.

Ge

òê



Geehrtes Paar, Sie ſind in Freyheit eins geworden,
Der Liebe ſanftes Joch in Einigkeit zu ziehn:
Doch Jhrre Freyheit bleibt auch in dem neuen Orden/

Wenn Sie nach Beyder Wohl beſtandig ſich bemuhn.
GOtt laſſe Jhr Bemuhn zu dieſem Zweck gedeyen;

Er bleibe frey von Noth, da Sit einander freyen:
Er crone Jhren Stand mit ſtetem Wohilergehn,

Bis Sit in Freyheit ſich in Salems Mauren ſehn.








	Die Beybehaltung wahrer Freyheit beym Heyrathen wolte bey dem Hochzeit Feste des Hochedlen und Hochgelahrten Herrn, Johann Friderich Dette, Hoch-Gräflichen Stolberg-Wernigerödischen Regirungs-Aduocati, mit der ... Jungfer Euphrosina Maria Schönerinn, des Hochedelgebornen Herrn Jacob Schöner, Königlich Preußischen Ober Amtsmanns ... Tochter, Welches den 2 Octobr. 1742. zu Wernigerode ... angestellt wurde; ... seinen gehorsamsten Glückwunsch abstatten ...
	Vorderdeckel
	[Seite]
	[Seite]

	Titelblatt
	[Seite 1]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]

	Rückdeckel
	[Seite]
	[Seite]
	[Colorchecker]



